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Vom Happinger Jungen zum Oberbürgermeister: Abuzar Erdogans außergewöhnlicher Weg an die Spitze der Stadt.

Rosenheim wählt den Wandel
Mit Abuzar Erdogan beginnt nach über 60 Jahren eine neue Ära im Rathaus
Mit dem Wahlsieg von Abuzar Erdogan 
ist Rosenheim ein politischer Umbruch 
gelungen, den viele lange für kaum 
vorstellbar gehalten hätten. Nach 
mehr als sechs Jahrzehnten CSU-ge-
führter Stadtpolitik steht erstmals ein 
Sozialdemokrat an der Spitze des Rat-
hauses. Der neue Oberbürgermeister 
verkörpert dabei nicht nur einen poli-
tischen Wechsel, sondern auch eine 
außergewöhnliche Lebensgeschichte.

Wurzeln in Rosenheim
Abuzar Erdogan kennt Rosenheim nicht 
aus Akten oder Wahlprogrammen – er 
kennt die Stadt aus eigener Erfahrung. 
Seine Eltern kamen einst als Arbeitskräf-
te aus der Türkei nach Deutschland und 
bauten sich in Rosenheim trotz schwieri-
ger Voraussetzungen ein neues Leben auf. 
Gemeinsam mit seiner Schwester wuchs 

Erdogan im Stadtteil Happing auf. Die 
Familie lebte in bescheidenen Verhält-
nissen, die Geschwister teilten sich 
ein Zimmer in einer kleinen Wohnung.
Diese Erfahrungen prägen ihn bis heu-
te. Sie haben seinen Blick auf soziale 
Fragen geschärft und ihn gelehrt, dass 
Chancen nicht selbstverständlich sind, 
sondern erarbeitet werden müssen.

Der Weg über Bildung und Engage-
ment

Schon früh setzte Erdogan auf Bildung als 
Schlüssel für die eigene Zukunft. Nach dem 
Abitur am Karolinen-Gymnasium Rosen-
heim studierte er Rechtswissenschaften in 
München. Parallel dazu entdeckte er sei-
ne Leidenschaft für die Kommunalpolitik.
Bereits 2014 gelang ihm mit gerade ein-
mal 20 Jahren der Einzug in den Rosen-
heimer Stadtrat. Damit gehörte er zu den 

jüngsten Kommunalpolitikern Bayerns. 
Während andere in seinem Alter noch am 
Beginn ihres Studiums standen, arbei-
tete Erdogan bereits an den politischen 
Entscheidungen seiner Heimatstadt mit.

Vom Nachwuchspolitiker zum Ober-
bürgermeister

In den folgenden Jahren entwickelte sich 
Erdogan zu einem der bekanntesten Ge-
sichter der Rosenheimer Kommunalpolitik. 
Mit Beharrlichkeit, fachlicher Kompetenz 
und großer Präsenz im Stadtgeschehen 
arbeitete er sich Schritt für Schritt voran.
Sein Wahlsieg markiert nun ei-
nen historischen Einschnitt. 
Er beendet nicht nur eine jahr-
zehntelange politische Ära, sondern 
steht auch für einen Generationen-
wechsel im Rosenheimer Rathaus. 
Viele Bürgerinnen und Bürger verbinden mit 

ihm die Hoffnung auf neue Impulse und fri-
sche Perspektiven für die Zukunft der Stadt.

Ein Symbol für Aufstieg und Wandel
Die Geschichte von Abuzar Erdogan ist 
mehr als eine politische Erfolgsgeschichte. 
Sie erzählt von Integration, Bildung und 
gesellschaftlichem Aufstieg. Vom Sohn 
einer Gastarbeiterfamilie zum Oberbür-
germeister einer oberbayerischen Stadt 
– dieser Weg wäre noch vor wenigen 
Jahrzehnten kaum vorstellbar gewesen.
Heute trägt Erdogan die Verantwortung für 
die Stadt, in der er aufgewachsen ist. Damit 
ist er nicht nur der neue Mann im Rosenhei-
mer Rathaus, sondern auch das Gesicht ei-
nes historischen Wandels, der weit über die 
Stadtgrenzen hinaus Aufmerksamkeit erregt.

Interview mit Abuzar Erdogan folgt 
auf Seite 6-7…
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Nach der Vereidigung des neuen Stadtrats: Dritte Bürgermeisterin Gabriele Leicht, Ober-
bürgermeister Abuzar Erdogan und Zweiter Bürgermeister Daniel Artmann (v. l.) bilden 

die neue Rathausspitze.

Neuer Stadtrat nimmt Arbeit auf
Rosenheim startet mit neuen Gesichtern, erfahrenen Kräften und großen Aufgaben 

in die kommende Wahlperiode
Mit einer Wahlbeteiligung von 53,2 
Prozent haben die Rosenheimerinnen 
und Rosenheimer einen neuen Stadt-
rat gewählt und damit die politische 
Richtung für die kommenden sechs 
Jahre bestimmt. Gemeinsam mit 
Oberbürgermeister Abuzar Erdogan 
wurde das neue Gremium inzwischen 
vereidigt. Besonders auffällig: 16 
Stadträtinnen und Stadträte gehören 
dem Stadtrat erstmals an. Damit er-
lebt das kommunale Parlament einen 
spürbaren personellen Wandel.

Der neue Stadtrat verbindet Erfahrung mit 
frischen Perspektiven. Mit Reka Molnar 
zieht die jüngste Stadträtin in das Gremium 
ein. Gemeinsam mit Jonah Werner bringen 
die beiden jüngsten Mitglieder gerade ein-
mal 52 Lebensjahre mit – genau so viel wie 
der Altersdurchschnitt des gesamten Stadt-
rats. Die hohe Zahl neu gewählter Stadträ-
tinnen und Stadträte zeigt, dass viele Wäh-
lerinnen und Wähler neben Erfahrung auch 
neue Ideen und Impulse für die Stadtpolitik 
wünschen.
Zugleich bietet die neue Zusammensetzung 
die Chance, unterschiedliche Sichtweisen 
und Lebensrealitäten stärker in die politi-
sche Arbeit einzubringen. Gerade jüngere 
Mitglieder können neue Akzente setzen und 
dazu beitragen, aktuelle gesellschaftliche 
Entwicklungen noch stärker in die kommu-
nalpolitischen Diskussionen einzubeziehen.

Bewährte Kräfte an der Spitze
Neben der personellen Erneuerung setzt 

Rosenheim an wichtigen Stellen auf Kon-
tinuität. Daniel Artmann (CSU) wurde zum 
Zweiten Bürgermeister gewählt, Gabriele 
Leicht übernimmt das Amt der Dritten Bür-
germeisterin. 

Damit vertraut der Stadtrat bei seinen Stell-
vertretungen auf erfahrene Kommunalpoli-
tikerinnen und Kommunalpolitiker.
Die Wahl der beiden Bürgermeister-Stell-
vertretungen steht zugleich für den Wunsch 

nach Stabilität und Verlässlichkeit in einer 
Zeit, in der viele wichtige Entscheidungen 
getroffen werden müssen.

Zusammenarbeit wird entscheidend
Trotz des Kooperationsvertrags von CSU 
und SPD bleiben die Mehrheiten im neuen 
Stadtrat knapp. Viele wichtige Entscheidun-
gen werden deshalb nur mit Unterstützung 
weiterer Fraktionen möglich sein. Um Ro-
senheim erfolgreich weiterzuentwickeln, 
wird es darauf ankommen, parteiübergrei-
fend zusammenzuarbeiten und bei Sachfra-
gen gemeinsame Lösungen zu finden. Die 
Herausforderungen der kommenden Jahre 
sind groß – umso wichtiger ist ein konstruk-
tiver Umgang miteinander.
Gerade in der Kommunalpolitik stehen 
häufig nicht parteipolitische Unterschiede, 
sondern konkrete Lösungen für die Bür-
gerinnen und Bürger im Mittelpunkt. Die 
Fähigkeit zum Dialog wird deshalb eine 
wichtige Voraussetzung für erfolgreiche 
Entscheidungen sein.

Wichtige Entscheidungen stehen be-
vor

Ob bezahlbarer Wohnraum, Verkehr, Kin-
derbetreuung, Schulen, Innenstadtent-
wicklung oder die wirtschaftliche Zukunft 
Rosenheims – die Herausforderungen der 
kommenden Jahre sind vielfältig. Viele die-
ser Themen beschäftigen die Stadt bereits 
seit Jahren und erfordern langfristige Stra-
tegien sowie erhebliche Investitionen.
Darüber hinaus wird die Stärkung der In-
nenstadt ein entscheidender Faktor für die 
Attraktivität Rosenheims bleiben. Handel, 
Gastronomie und Kultur stehen vor der 
Aufgabe, sich an veränderte Rahmenbedin-
gungen anzupassen und die Innenstadt als 
lebendigen Treffpunkt zu erhalten. 
Ebenso wird die Förderung des Wirtschafts-
standorts Rosenheim wichtig sein, um 
Arbeitsplätze zu sichern und neue Entwick-
lungsmöglichkeiten zu schaffen.

Aufbruch in die neue Wahlperiode
Mit neuen Gesichtern, erfahrenen Kräften 
und einer Mischung aus Kontinuität und 
Erneuerung startet der Stadtrat nun in die 
neue Wahlperiode. 
Die kommenden Jahre werden zeigen, wie 
es gelingt, die anstehenden Herausforde-
rungen gemeinsam zu bewältigen und die 
Zukunft Rosenheims aktiv zu gestalten. Für 
die Bürgerinnen und Bürger beginnt damit 
eine Legislaturperiode, in der wichtige Wei-
chen für die weitere Entwicklung der Stadt 
gestellt werden.
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Die Fraktionsvorsitzenden Elisabeth Jordan (SPD) und Dr. Wolfgang Bergmüller (CSU) unterzeichnen gemeinsam mit Oberbürgermeister 
Abuzar Erdogan und Zweitem Bürgermeister Daniel Artmann den Kooperationsvertrag zwischen CSU und SPD.
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Pop-up-Bars für Rosenheim?

SPD und FDP wollen neue gastronomische Treffpunkte an Inn, 
Mangfall und Hammerbach schaffen

Pop-up-Uferbars könnten Rosenheims Gewässer künftig zu beliebten Treffpunkten im Sommer machen. (erstellt mit KI)

Ein kühles Getränk direkt am Wasser, 
entspannte Atmosphäre und sommer-
liches Stadtleben: Was in vielen Städ-
ten längst etabliert ist, könnte künftig 
auch in Rosenheim Realität werden. 
Mit einem gemeinsamen Antrag set-
zen sich die SPD-Stadtratsfraktion 
und FDP-Stadtrat Marcus Moga dafür 
ein, temporäre Pop-up-Uferbars an 
ausgewählten Gewässern der Stadt zu 
ermöglichen.

Rosenheim verfügt mit Inn, Mangfall und 
Hammerbach über attraktive Gewässer, die 
das Stadtbild prägen. Dennoch werden vie-
le Uferbereiche bislang nur eingeschränkt 
gastronomisch genutzt. Die Antragsteller 
möchten daher geeignete Flächen identifi-
zieren und diese zeitweise für gastronomi-
sche Konzepte öffnen.
„Rosenheim hat mit dem Kulturstrand be-
reits gezeigt, wie gut Aufenthaltsqualität 
am Wasser angenommen wird. Dieses Po-
tenzial möchten wir weiterdenken“, erklärt 
die stellvertretende SPD-Vorsitzende Ricar-
da Krüger.
Geplant sind keine festen Großprojekte, 
sondern flexible und saisonale Angebote 
wie Holzpavillons, mobile Containerlösun-

gen oder andere temporäre Bauten, die 
sich harmonisch in die Umgebung einfügen 
und nach der Saison wieder entfernt wer-
den können.

Mehr als nur Gastronomie
Aus Sicht der Antragsteller geht es um 
mehr als zusätzliche Gastronomie. Die Pop-
up-Bars sollen neue Begegnungsorte schaf-
fen und das öffentliche Leben am Wasser 
stärken. 
Besonders in den Sommermonaten könn-
ten sie zu beliebten Treffpunkten für Bürge-
rinnen und Bürger, Studierende sowie Gäste 
der Stadt werden.
„Gerade im Sommer wünschen sich viele 
Menschen Orte, an denen man unkompli-
ziert zusammenkommen kann – ohne gro-
ßen Konsumdruck, mit guter Atmosphäre 
und direkt am Wasser“, sagt Elisabeth Jor-
dan, Vorsitzende der SPD-Fraktion.
Die Idee orientiert sich an erfolgreichen 
Beispielen aus anderen Städten, in denen 
temporäre Gastronomieangebote öffentli-
che Räume beleben und neue Freizeitmög-
lichkeiten schaffen. Gerade Rosenheim als 
Hochschul- und Kulturstandort könnte da-
von profitieren.

Chance für die lokale Gastronomie
Auch für Gastronomiebetriebe eröffnet das 
Konzept neue Perspektiven. Die geplanten 
Standorte könnten als Plattform dienen, um 
kreative Ideen auszuprobieren und neue 
Zielgruppen zu erreichen. Die Betreiber 
sollen über ein Interessensbekundungs-
verfahren ausgewählt werden, um unter-
schiedlichen gastronomischen Konzepten 
eine Chance zu geben.

Pilotprojekt mit klaren Regeln
Fragen zu Öffnungszeiten, Lärmschutz, Si-
cherheit und Gestaltung sollen im Vorfeld 
geregelt werden. Zunächst ist ein Pilot-
projekt vorgesehen, damit die Stadt Er-
fahrungen sammeln, geeignete Standorte 
identifizieren und die Akzeptanz in der Be-
völkerung prüfen kann.

Neue Impulse für Rosenheim
Ob die Idee umgesetzt wird, entscheidet 
der Stadtrat. Die Verbindung von Wasser, 
Gastronomie und öffentlichem Raum könn-
te Rosenheim neue Impulse geben und die 
Lebensqualität in den Sommermonaten 
weiter erhöhen.

Liebe Leserinnen und Leser,

mit der 7. Ausgabe des Rosenheimer 
Stadtkuriers blicken wir auf einen ereig-
nisreichen Frühling in unserer Stadt. Im 
Mittelpunkt steht diesmal ein exklusives 
Sommerinterview mit dem neu gewähl-
ten Oberbürgermeister. Wir sprechen 
über seine ersten Wochen im Amt, seine 
Pläne für Rosenheim und die Herausforde-
rungen, die unsere Stadt in den kommen-
den Jahren bewegen werden.

Ein weiteres Thema dieser Ausgabe ist die 
Konstituierung des neu gewählten 
Stadtrats. Wir werfen einen Blick auf die 
neuen politischen Mehrheitsverhältnisse, 
die Zusammenarbeit der Fraktionen und 
die Weichenstellungen für die kommende 
Amtszeit.

Darüber hinaus erwarten Sie wieder span-
nende Geschichten aus dem Rosenheimer 
Stadtleben, aktuelle kommunalpolitische 
Themen und Einblicke in Projekte, die un-
sere Stadt voranbringen.

Auf Seite 12 werfen wir außerdem einen 
Blick auf „Silicon Rosenheim“ und die Fra-
ge, welche Chancen die Künstliche Intelli-
genz für unsere Region bietet. Dabei geht 
es um neue Entwicklungen, innovative 
Unternehmen und die Potenziale, die sich 
für Wirtschaft und Gesellschaft ergeben.

Wir wünschen Ihnen viel Freude 
beim Lesen und einen schönen Som-
mer!

Ihr Jonah Werner
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Jonah Werner - Verleger des 
Rosenheimer Stadtkuriers

WhatsApp-Kanal 
abonnieren und an den 
aktuellsten Umfragen 

teilnehmen!
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KOMMUNALPOLITIK
„Jetzt die Weichen stellen.“

Seit knapp drei Monaten im Amt: Oberbürgermeister Abuzar Erdogan 
spricht über die großen Herausforderungen der kommenden Jahre.

Abuzar Erdogan bei seiner Vereidigung am 6. Mai im Kultur- und Kongresszentrum Rosen-
heim (KuKo) – mit der Amtskette der Stadt Rosenheim.

Seit knapp drei Monaten ist Abuzar 
Erdogan Oberbürgermeister der Stadt 
Rosenheim. Im Video-Interview 
spricht er über seine ersten Erfahrun-
gen im Amt, die Herausforderungen 
der kommenden Jahre und seine Vi-
sion für die Stadt. Hier gibt es einen 
ersten Einblick.

Herr Erdogan, Sie sind nun seit knapp 
drei Monaten Oberbürgermeister. 
Was hat Sie in Ihrem neuen Amt am 
meisten überrascht?

Es gibt tatsächlich relativ wenig, was mich 
überrascht hat. Natürlich hat man während 
eines Wahlkampfs vor allem die inhaltlichen 
Ziele im Blick und die Frage, was man für 
die Stadt und ihre Bürgerinnen und Bürger 
erreichen möchte. 
Im Rathaus erlebt man dann aber sehr 
schnell, wie viele Abstimmungen, Prozes-
se und Themen im Hintergrund notwendig 
sind, damit am Ende die richtigen Entschei-
dungen getroffen werden können. Diese 
Arbeit hinter den Kulissen nimmt man als 
Bürger oft gar nicht wahr. Die Komplexität 
vieler Abläufe war sicherlich eine interes-
sante Erfahrung, aber außergewöhnliche 
Überraschungen gab es bislang nicht.

Welches Thema bereitet Ihnen aktuell 
die größten Sorgen, wenn Sie an Ro-
senheim denken?

Sorgen oder Kopfschmerzen im klassischen 
Sinn habe ich nicht, aber es gibt viele gro-
ße Aufgaben, die wir als Stadt anpacken 
müssen. Rosenheim steht an einem Punkt, 
an dem wir entscheiden müssen, wie sich 
die Stadt in den nächsten zehn bis zwanzig 
Jahren entwickeln soll. 

Dabei geht es um zentrale Zukunftsfragen: 
die Gesundheitsversorgung, die Entwick-
lung des Bahngeländes Süd, die Zukunft 
unserer Innenstadt und natürlich den be-
zahlbaren Wohnraum. Gleichzeitig stehen 
all diese Themen immer unter dem Vorbe-
halt der Finanzierbarkeit. Was ist machbar? 
Welche Projekte können wir tatsächlich um-
setzen? Das sind Fragen, die mich praktisch 
jeden Tag beschäftigen – auch über die re-
guläre Arbeitszeit hinaus.

Bezahlbarer Wohnraum ist für viele 
Rosenheimer eines der drängendsten 
Themen. Wo können die Bürger in den 
nächsten sechs Jahren konkrete Ver-
besserungen erwarten?

Der erste wichtige Schritt ist, überhaupt die 
Voraussetzungen für neuen Wohnraum zu 
schaffen. Dafür brauchen wir zusätzliches 
Baurecht. Gleichzeitig sollte sich die Stadt 
selbst stärker im Wohnungsbau engagieren 
– entweder direkt oder über die städtische 
Wohnungsbaugesellschaft. Erfahrungen 
aus anderen Städten zeigen, dass die Miet-
preise dort deutlich stabiler bleiben, wo ein 
relevanter Teil des Wohnungsbestandes in 
kommunaler Hand ist. 
In Rosenheim verfügen wir derzeit über 
rund 2.000 bis 2.500 Wohnungen. Das ent-
spricht weniger als zehn Prozent des ge-
samten Wohnungsbestandes.
Daneben müssen wir auch die Privatwirt-
schaft dabei unterstützen, neuen Wohnraum 
zu schaffen. Dazu gehört beispielsweise die 
Nutzung von Nachverdichtungspotenzialen, 
ohne dabei die Lebensqualität in den Stadt-
teilen zu beeinträchtigen. 
Mir ist bewusst, dass solche Projekte oft 
Sorgen und Fragen bei Anwohnern aus-
lösen. Deshalb müssen wir die Menschen 
frühzeitig informieren, mitnehmen und an 
den Planungen beteiligen.
Außerdem gibt es ordnungspolitische Maß-
nahmen, die wir prüfen müssen. In einer 
Stadt mit einem so hohen Wohnungsdruck 

HILFEHILFE    
ZUMZUM    
LEBENLEBEN

DA IST PLATZ...
...zum Leben, Fördern,Beraten uvm.

Mach mit !

08031/35645-232
info@lebenshilfe-rosenheim.de
facebook.com/LebenshilfeRosenheim
instagram.com/lebenshilfe.rosenheim

Abuzar Erdogan mit den „Rosenheim-Cops“ vor dem Rosenheimer Rathaus.

Mit der Vereidigung und den ersten Stadt-
ratssitzungen hat für uns ein neues Kapitel 
begonnen. Als die beiden jüngsten Mit-
glieder des Rosenheimer Stadtrats dürfen 
wir seit wenigen Wochen die Interessen 
unserer Stadt im Rathaus vertreten. Eine 
Aufgabe, die uns mit Respekt erfüllt – und 
vor allem mit großer Motivation.

Die ersten Wochen waren geprägt von 
Ausschussbesetzungen, Fraktionssitzun-
gen und vielen Gesprächen. Besonders 
beeindruckt hat uns dabei, wie viele Men-
schen mit ihren Anliegen auf uns zukom-
men. Gerade junge Rosenheimerinnen 
und Rosenheimer nutzen die Gelegenheit, 
ihre Ideen, Sorgen und Wünsche direkt an 
uns heranzutragen. Das zeigt: Politik be-
ginnt nicht erst im Sitzungssaal, sondern 
dort, wo Menschen über ihre Stadt spre-
chen.

Unser Wahlergebnis verstehen wir auch 
als Signal. Viele Bürgerinnen und Bür-
ger wünschen sich neue Perspektiven im 
Stadtrat. Natürlich bringen wir weniger 
Lebensjahre mit als manche erfahrene 
Kolleginnen und Kollegen. Gleichzeitig 
verfügen wir über jahrelange Erfahrun-
gen im Ehrenamt, in Vereinen, Verbänden 
und Initiativen unserer Stadt. Dort haben 
wir gelernt zuzuhören, Verantwortung zu 
übernehmen und gemeinsam Lösungen 
zu finden.

Wir wollen Bewährtes wertschätzen, aber 
auch den Mut haben, Fragen zu stellen 
und neue Wege zu denken. Denn eine 
Stadt entwickelt sich dann am besten wei-
ter, wenn Erfahrung und neue Ideen zu-
sammenkommen.

In dieser Kolumne möchten wir künftig 
Einblicke in unsere Arbeit geben, über 
Themen berichten, die uns begegnen, und 
zeigen, was im Rosenheimer Stadtrat pas-
siert. Wir freuen uns auf den Austausch 
mit Ihnen – denn gute Kommunalpolitik 
lebt vom Gespräch.

Ihre Stadträte
Reka Molnar & Jonah Werner
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Jung gedacht. Rosenheim gemacht.
Kolumne der zwei jüngsten Mitglieder im 

Rosenheimer Stadtrat
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halte ich größere Wohnungsleerstände für 
schwer vermittelbar. Gleichzeitig sollten wir 
Eigentümer unterstützen, wenn sie bei-
spielsweise leerstehende oder nicht mehr 
benötigte Gewerbeflächen in Wohnraum 
umwandeln möchten. Gerade in der Innen-
stadt kann darin großes Potenzial liegen.

Sie stehen für einen politischen Wech-
sel im Rathaus. Wie erleben Sie bis-
lang die Zusammenarbeit mit Stadtrat 
und Verwaltung?

Für mich ist die Kommune nicht der Ort, 
an dem parteipolitische Ideologien die 
dominierende Rolle spielen dürfen. Kom-
munalpolitik muss eine Ideen- und Gestal-
tungswerkstatt sein, in der Menschen mit 
unterschiedlichen politischen Ansichten ge-
meinsam das beste Ergebnis für ihre Stadt 
suchen. Dieser Gedanke hat mich bereits im 
Wahlkampf getragen und wird mich auch 
künftig begleiten.
Natürlich prägt mich auch meine persön-
liche Geschichte. Ich komme aus einem 
Arbeiterelternhaus und habe erlebt, wie 
hart Eltern arbeiten müssen, um ihrer Fa-
milie ein gutes Leben zu ermöglichen. Das 
Thema soziale Gerechtigkeit begleitet mich 
seit vielen Jahren und hat mich letztlich 
auch zur SPD geführt. Unabhängig von Par-
teigrenzen ist für mich aber entscheidend, 
dass wir gemeinsam Lösungen finden, die 
Rosenheim voranbringen.

Wenn wir Ende 2026 wieder zusam-
mensitzen: Was möchten Sie bis da-
hin konkret umgesetzt haben, damit 
die Menschen sehen, dass sich etwas 
bewegt?

Ich hoffe, dass wir bis dahin bei mehreren 
Projekten sichtbare Fortschritte erzielt ha-
ben. Dazu gehören die ersten Schritte bei 
der Neugestaltung und Weiterentwicklung 
der Innenstadt – angefangen bei Berei-
chen rund um Königstraße, Ludwigsplatz, 
Kaiserstraße und Frühlingsstraße. Außer-
dem möchte ich, dass wir attraktive Orte 
in Rosenheim stärker beleben und mit kul-
turellen sowie gastronomischen Angeboten 
verknüpfen.

Abuzar Erdogan bei seiner ersten Rede als Oberbürgermeister am 1. Mai im Rahmen der 
Kundgebung des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB) zum Tag der Arbeit.

PROBLEME MIT ALKOHOL
ODER ANDEREN SUCHTMITTELN?

WWW.NEON-ROSENHEIM.DE

MACHEN SIE DEN ERSTEN SCHRITT.

Infovideo für

Angehörige
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um das ganze
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Ein weiteres wichtiges Thema sind die Kita-
Gebühren. 
Hier möchte ich noch in diesem Jahr einen 
Vorschlag vorlegen, wie Familien entlastet 
werden können. Auch bei der Loretowiese 
und den Parkmöglichkeiten für Beschäftig-
te des Klinikums sowie für Arbeitnehmer in 
der Innenstadt wollen wir Lösungen auf den 
Weg bringen.
Darüber hinaus müssen wir die grundlegen-

den Weichen für die Zukunft stellen. Dazu 
gehört die Frage, wie wir unsere Verwaltung 
moderner, schneller und bürgerfreundlicher 
machen können – sowohl persönlich vor Ort 
als auch digital. 
Wir müssen Verwaltungsprozesse effizien-
ter gestalten und gleichzeitig darüber dis-
kutieren, wohin sich Rosenheim langfristig 
entwickeln soll. Kurz gesagt: Ich möchte 
sichtbare Fortschritte bei den aktuellen He-

rausforderungen erreichen und gleichzeitig 
die Grundlage für die Entwicklung der Stadt 
in den kommenden Jahren schaffen.

Doch damit nicht genug: Im ausführlichen 
Video-Interview spricht der Oberbürger-
meister außerdem über seine Vorstellungen 
für die Zukunft der Rosenheimer Innen-
stadt, die größten Projekte seiner Amtszeit 
und darüber, was sich für ihn persönlich seit 
seinem Amtsantritt am meisten verändert 
hat.

Das komplette Interview gibt es als 
Video auf unserem YouTube-Kanal.

IMPRESSUM
Herausgeber und Verlag
INNK. media GbR
Rehleitenweg 42
83026 Rosenheim

Vertretungsberechtigte Gesellschafter
Jonah Werner, Reka Molnar

Kontakt/Anzeigen: info@rosenheimerstadtkurier.org

Verantwortlich im Sinne des Presserechts (V.i.S.d.P.)
Jonah Werner, Reka Molnar

Druck
WIRmachenDRUCK GmbH
Illerstraße 15
71522 Backnang

Verbreitungsgebiet: Stadtgebiet Rosenheim

Auflage: 10.000 Exemplare

Urheberrecht
Alle Inhalte des Rosenheimer Stadtkuriers sind urheberrechtlich ge-
schützt. Eine Vervielfältigung oder Verbreitung, auch auszugsweise, 
bedarf der vorherigen schriftlichen Zustimmung des Herausgebers.

© INNK. media GbR, Rosenheim



ROSENHEIMER STADTKURIER					                   SOMMER 2026	          					                	              Anzeige  

8



ROSENHEIMER STADTKURIER					                   SOMMER 2026	          					                	              Anzeige  

9



ROSENHEIMER STADTKURIER					                   SOMMER 2026	          					                	              Anzeige  

WUSSTEST DU... ?
Vapes im Trend

Nikotinprodukte erleben bei Jugendlichen ein Comeback

Lange Zeit sah es so aus, als würde 
das Rauchen unter Jugendlichen im-
mer weiter zurückgehen. Die Zahl der 
klassischen Raucherinnen und Rau-
cher ist in den vergangenen Jahrzehn-
ten tatsächlich deutlich gesunken. 
Aktuelle Studien zeigen jedoch eine 
neue, besorgniserregende Entwick-
lung: Nikotin erlebt ein Comeback – 
nur in anderer Verpackung.

Zunächst die gute Nachricht: Die Mehrheit 
der Jugendlichen raucht nicht und konsu-
miert auch keine E-Zigaretten. Gleichzeitig 
zeigen aktuelle Erhebungen, dass Rauchen 
und sogenanntes Vapen bei einem Teil der 
Jugendlichen wieder zunehmen. Besonders 
auffällig ist der Anstieg bei Mehrweg-Vapes, 
die heute deutlich häufiger genutzt werden 
als noch vor wenigen Jahren.

Bunt, süß und scheinbar harmlos
Auf den ersten Blick wirken die Geräte 
harmlos. Sie sind bunt gestaltet und in Ge-
schmacksrichtungen wie Cola, Kiwi, Kau-
gummi oder Wassermelone erhältlich. Der 
typische Zigarettengeruch fehlt; viele Pro-
dukte erinnern eher an Süßigkeiten oder Er-
frischungsgetränke. Genau darin liegt das 
Problem: Die Hemmschwelle für den Ein-
stieg sinkt.
„Wenn Nikotin nach Kaugummi oder Was-
sermelone schmeckt und bunt verpackt 
daherkommt, wirkt es auf Jugendliche oft 
nicht wie ein Suchtmittel. Hinzu kommt, 
dass Vapes in sozialen Medien häufig als 
Lifestyle-Produkt inszeniert werden und da-
durch bereits Kinder und Jugendliche errei-
chen. Genau darin liegt die große Gefahr“, 
erklärt Christoph Simbeck, Bereichsleiter 
der Jugendberatungsstelle und Prävention 
bei neon Rosenheim.

Risiken werden oft unterschätzt
Die Risiken von Vapes werden häufig unter-
schätzt. Viele halten sie für eine harmlose 
oder zumindest gesündere Alternative zur 
Zigarette. Auch die Vermarktung der Her-
steller trägt dazu bei, da E-Zigaretten oft 
als modern und risikoarm dargestellt wer-
den. Tatsächlich gibt es dafür jedoch wenig 
Anlass. Studien zeigen, dass Menschen ge-
sundheitlich deutlich besser abschneiden, 
wenn sie vollständig mit dem Rauchen auf-
hören, statt lediglich auf E-Zigaretten um-
zusteigen.
Zwar enthalten E-Zigaretten keinen Ta-
bakrauch, die verdampften Flüssigkeiten 
bestehen aber keineswegs nur aus Was-
serdampf. Untersuchungen konnten ver-
schiedene problematische Stoffe nachwei-
sen, darunter Schwermetalle und andere 
chemische Verbindungen. Zudem sind viele 
langfristige gesundheitliche Folgen bislang 

noch nicht ausreichend erforscht. Der voll-
ständige Verzicht auf Nikotin bleibt daher 
der wirksamste Schutz.

Aufklärung als wichtige Aufgabe
Die Entwicklung macht deutlich: Nikotin-
produkte verschwinden nicht – sie verän-
dern ihr Erscheinungsbild. Umso wichtiger 
sind Aufklärung, klare Regeln und ein of-
fener Austausch zwischen Eltern, Schulen 
und Jugendlichen.
Deshalb ist neon Rosenheim mit kostenlo-
sen Präventionsangeboten an Schulen im 
Stadt- und Landkreis Rosenheim aktiv. Ziel 
ist es, Jugendliche frühzeitig für die Risiken 
von Nikotinprodukten zu sensibilisieren, 
Wissen zu vermitteln und sie dabei zu un-
terstützen, Konsumentscheidungen kritisch 
zu hinterfragen. Dabei geht es nicht nur um 
gesundheitliche Risiken, sondern auch um 
Gruppendruck, Werbung, soziale Medien 
und das eigene Verhalten.

Unterstützung für Jugendliche und El-
tern

Auch Eltern spielen eine wichtige Rolle. In 
Elternabenden und Informationsveranstal-
tungen erhalten sie aktuelle Informationen 
zu Trends wie Vapes, Nikotinbeuteln und 
anderen Nikotinprodukten sowie praktische 
Anregungen für den Umgang mit diesen 
Themen im Familienalltag.
neon bietet außerdem kostenlose und auf 
Wunsch anonyme Beratung – nicht nur zum 
Thema Nikotinkonsum, sondern auch bei 
Fragen zu anderen Suchtmitteln oder zur 
exzessiven Nutzung digitaler Medien. Das 
Angebot richtet sich an Betroffene ebenso 
wie an Angehörige.

E-Zigaretten wirken harmlos, bergen jedoch gesundheitliche Risiken und können den Ein-
stieg in die Nikotinabhängigkeit erleichtern.

Was Rosenheim bewegt
Räume für Begegnung und Aus-

tausch in schweren Zeiten

Rosenheim ist eine Stadt mit einer viel-
fältigen religiösen Landschaft. Menschen 
unterschiedlicher Glaubensrichtungen 
leben hier zusammen und leisten einen 
wichtigen Beitrag zum gesellschaftlichen 
Zusammenhalt – besonders in Zeiten von 
Verlust, Trauer und Abschied.

Ein zentraler Ort dafür ist der städtische 
Friedhof, an dem verschiedene Kirchen 
und Glaubensgemeinschaften Angehöri-
ge begleiten. Doch Trauer endet nicht am 
Friedhofstor. Viele Menschen wünschen 
sich auch danach Orte für Austausch, Be-
gegnung oder den Zugang zu weiterer 
Unterstützung.

Hier bietet sich die Chance, bestehende 
Angebote stärker miteinander zu vernet-
zen. Eine engere Zusammenarbeit der 
Religionsgemeinschaften, gemeinsame 
Informationsangebote oder zentrale An-
laufstellen könnten Betroffenen Orientie-
rung geben und den Zugang zu Hilfe er-
leichtern.

Schon kleine Maßnahmen können dabei 
viel bewirken. Ein Beispiel wäre eine ein-
fache Möglichkeit zum Verweilen nach 
Trauerfeiern – etwa eine Kaffee-Ecke im 
Bereich der Friedhofskapelle. Ein solcher 
Ort könnte Raum für Ruhe, persönliche 
Gespräche und gegenseitige Unterstüt-
zung schaffen.

Darüber hinaus könnte ein jährlicher Aus-
tauschabend der Religionsgemeinschaften 
im KUKO neue Impulse für das gesell-
schaftliche Miteinander geben. So ließen 
sich bestehende Kontakte vertiefen, ge-
meinsame Projekte entwickeln und das 
gegenseitige Verständnis weiter stärken.

Trauer braucht Gemeinschaft – Räume für 
Gespräche, Trost und Zusammenhalt.
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Die offene Werkstatt H3CKE (gel. „Hecke“), 
bekannt als Makerspace Rosenheim, wurde 
von den Gründern Julius Busch und Chris-
tian Schneider im August 2025 eröffnet und 
hat sich seitdem fest im Herzen Rosenheims 
etabliert. Die Idee: einen nachhaltigen Bei-
trag zur Stadtentwicklung, Bildung, Kunst 
& Kultur sowie sozialer Integration leisten. 
Dieses Ziel erfüllt die H3CKE als konsum-
freier „Dritter Ort“ – ein Treffpunkt abseits 
von Zuhause oder Arbeitsplatz, der allen 
Menschen offensteht, unabhängig von Al-
ter, Herkunft, Geschlecht oder Einkommen.

Vielfältige Werkstätten und moderne 
Ausstattung

Das Angebot ist breit gefächert: Die voll 
ausgestattete Holzwerkstatt ermöglicht 
Projekte vom Schneidebrett bis zum Ess-
tisch, während in der Keramikwerkstatt 
getöpfert, glasiert und gebrannt wird. 
Auch der digitale Bereich glänzt mit Laser-
cuttern zum Personalisieren verschiedens-
ter Materialien, über einem Dutzend 3D-
Druckern sowie einer Elektronikwerkstatt 
für Reparaturen und Neuentwicklungen.

Stetiges Wachstum und neue Angebo-
te

Und damit ist es nicht getan: Die H3CKE 
wächst weiter. Derzeit entstehen eine 
Schmuck- und Goldschmiedewerkstatt 
sowie ein erweiterter Textilbereich. So 
können Anfänger wie Profis ihrem Werk- 
und Bastelhobby nachgehen und sich 
dabei mit Gleichgesinnten austauschen.

Finanzierung durch Gemeinschaft und 
Engagement

Als gemeinnützige Organisation, die den 
offenen Zugang zu Bildung, Kunst & Kul-
tur sowie Nachhaltigkeit fördert, finan-
ziert sich der Makerspace vor allem durch 
Spenden seiner Nutzerinnen und Nutzer. 
Dabei entscheidet jede Person individu-
ell, welchen Beitrag sie leisten kann und 
möchte. Vor der Nutzung der Maschinen 
sorgt bei Bedarf eine Sicherheitsunter-
weisung für unfallfreies Arbeiten. Zudem 
werden in allen Bereichen Kurse für An-
fänger und Fortgeschrittene angeboten.

Eine lebendige und familiäre Commu-
nity

Obwohl die H3CKE noch jung ist, hat sich 
bereits eine aktive und familiäre Gemein-
schaft entwickelt. Diese bunte Community 
zeigt sich besonders bei offenen Veran-
staltungen wie Grill- und Spieleabenden, 
dem Handarbeitstreff, der Schreibwerkstatt 
oder gemeinsamen Stammtischrunden.

Unterstützung willkommen – jetzt die 
H3CKE kennenlernen

Wie der Name verrät, möchte das ge-
meinnützige Angebot der H3CKE weiter 
wachsen. Dafür ist der Makerspace auf 
Spenden, Sponsoren und Förderpartner 
aus der Region angewiesen. Das Team 
freut sich über jede Unterstützung.

Rosenheim 
entdecken

Makerspace - H3cke

Der Makerspace H3CKE im Innenhof der Herzog-Otto-Straße 8a.

Der TSV 1860 Rosenheim hat die 
Meisterschaft in der Landesliga Süd-
ost gewonnen und damit den direkten 
Wiederaufstieg in die Bayernliga per-
fekt gemacht. Die Entscheidung fiel 
erst am letzten Spieltag – und hätte 
spannender kaum verlaufen können.

Auswärts beim TSV Grünwald gerieten die 
Rosenheimer zunächst in eine schwierige 
Situation. Nach einer schwachen ersten 
Halbzeit lag das Team mit 0:2 zurück und 
schien den sicher geglaubten Meistertitel 
aus der Hand zu geben. Doch die Mann-
schaft bewies Moral und kämpfte sich in 
der zweiten Hälfte eindrucksvoll zurück. 
Der entscheidende Moment folgte in der 
Nachspielzeit: Kapitän Michael Summerer 
erzielte den viel umjubelten Ausgleich zum 
2:2 und sicherte seinem Team damit den 
entscheidenden Punkt zum Gewinn der 
Meisterschaft.

Belohnung für eine starke Saison
Mit dem Unentschieden verteidigte der TSV 
1860 Rosenheim die Tabellenführung und 
krönte eine insgesamt starke Spielzeit mit 

dem Titelgewinn. Besonders in der Rück-
runde präsentierte sich die Mannschaft in 
hervorragender Verfassung und sammelte 
wichtige Punkte im engen Rennen um die 
Meisterschaft.

Nach dem Abstieg vor drei Jahren ist der 
Wiederaufstieg das Ergebnis einer konti-
nuierlichen sportlichen Entwicklung. Trai-
nerteam, Mannschaft und Vereinsführung 
arbeiteten in den vergangenen Jahren kon-

sequent daran, den Traditionsverein wieder 
in höhere Spielklassen zu führen. Mit 74 
Punkten aus 34 Spielen sowie einem Tor-
verhältnis von 72:29 beendet der TSV die 
Saison verdient auf dem ersten Tabellen-
platz der Landesliga Südost.

Rückkehr auf die bayerische Fußball-
bühne

Für den TSV 1860 Rosenheim und den Fuß-
ballstandort Rosenheim ist die Rückkehr 
in die Bayernliga ein bedeutender Erfolg. 
Der Verein gehört zu den traditionsreichs-
ten Fußballadressen der Region und kann 
sich nun wieder mit zahlreichen namhaften 
Mannschaften aus ganz Bayern messen.
Die Vorfreude auf die kommende Saison ist 
bereits groß. Nach dem erfolgreichen Wie-
deraufstieg wollen die Rosenheimer auch in 
der Bayernliga eine gute Rolle spielen und 
an die Leistungen der vergangenen Monate 
anknüpfen. Für Spieler, Verantwortliche und 
Fans ist die Meisterschaft der verdiente Lohn 
für eine Saison, die mit einem dramatischen 
Finale ihren perfekten Abschluss fand.

Aufstieg!

Meistertitel für Rosenheim

Pure Erleichterung und große Freude: Mit dem späten 2:2 beim TSV Grünwald sichert sich 
der TSV 1860 Rosenheim den Meistertitel in der Landesliga Südost und die Rückkehr in 

die Bayernliga.

DEIN ORT FÜR...

HANDWERK - TECHNIK -
KUNST - EVENTS - uvm.

www.h3cke.de

H3CKE - Makerspace Rosenheim gGmbH
Herzog-Otto-Straße 8a, 83022 Rosenheim
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Sehr schöne Fahrräder

Werkstatt
&

www.palais-velo.de | Herzog-Otto-Str. 1a | Rosenheim 

Wer die H3CKE kennenlernen möchte, 
kann während der Öffnungszeiten vor-
beischauen oder das Team auf dem Es-
baumviertel-Sommerfest am 27. Juni 
2026 besuchen. Weitere Informationen, 
aktuelle Veranstaltungen und Kursan-
gebote sind auf der Webseite zu finden.

QR-Code scannen,
für weitere Infor-
mationen zum
TSV 1860 Rosenh.
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Wenn von künstlicher Intelligenz (KI) 
die Rede ist, denken viele an Mün-
chen, Asien oder das Silicon Valley. 
Doch auch die Region Rosenheim ent-
wickelt sich zunehmend zu einem be-
deutenden Standort für digitale Inno-
vationen. Immer häufiger fällt dabei 
der Name der Initiative „Silicon Ro-
senheim“, die von Dominik Sinzinger 
ins Leben gerufen wurde – eine An-
spielung auf die enge Vernetzung von 
Technologieunternehmen, Forschung, 
Start-ups und Mittelstand.
Die Voraussetzungen dafür sind hervorra-
gend. Mit der Technischen Hochschule Ro-
senheim verfügt die Region über eine starke 
Bildungseinrichtung, die Fachkräfte ausbil-
det und Forschungsimpulse setzt. Gleichzei-
tig unterstützt das digitale Gründerzentrum 
Stellwerk18 junge Unternehmen auf ihrem 
Weg in den Markt. Hinzu kommt ein wirt-
schaftlich starker Mittelstand, der tief in der 
Region verwurzelt und gleichzeitig interna-
tional erfolgreich ist.

KI im ländlichen Raum
Gerade im Bereich der künstlichen Intel-
ligenz nimmt Rosenheim eine besondere 
Rolle ein. Unternehmen und Kommunen be-
schäftigen sich zunehmend mit der Frage, 
wie KI Prozesse verbessern, Ressourcen ef-
fizienter einsetzen und neue Möglichkeiten 
schaffen kann.
Im Interview beschreibt Fabian Artmann, 
Geschäftsführer des Rosenheimer KI-Un-
ternehmens innfactory.ai, die Entwicklung 
so: „Rosenheim ist der Hub, wenn es um 
künstliche Intelligenz für Mittelstand und 
Verwaltung im ländlichen Raum geht. Die 
Zusammenarbeit von Hochschule, For-
schung, Stellwerk18, Start-ups, Kommunen 
und etablierten Unternehmen schafft ein 
Ökosystem mit Vorbildcharakter.“
Zahlreiche Kommunen setzen bereits auf di-

Gleichzeitig betont er die Grenzen der Tech-
nologie. Emotionale und soziale Intelligenz 
könne KI nicht ersetzen. „Das bleibt ein Pri-
vileg des Menschen.“
Statt Arbeitsplätze zu vernichten, könne KI 
viele Beschäftigte entlasten. Routineaufga-
ben werden automatisiert, Informationen 
schneller verarbeitet und Entscheidungen 
besser vorbereitet. Dadurch entstehen Frei-
räume für kreative und zwischenmenschli-
che Tätigkeiten.

gitale Prozesse und zeigen, dass Innovation 
nicht nur in Großstädten stattfindet. Gerade 
im ländlichen Raum entstehen Lösungen, 
die Bürgern, Verwaltungen und Unterneh-
men gleichermaßen zugutekommen.

Keine Angst vor KI
Für Artmann ist vor allem wichtig, Berüh-
rungsängste abzubauen. „KI bedeutet ver-
einfacht gesagt menschenähnliches Denken 
und Lernen durch Maschinen“, erklärt er. 

Silicon Rosenheim
Wie die Region zum KI-Zentrum für Mittelstand und Kommunen wird

Fabian Artmann war Gesprächspartner zum Thema „Silicon Rosenheim“ und den Chancen 
künstlicher Intelligenz für die Region. Er ist überzeugt, dass Rosenheim beste Vorausset-

zungen mitbringt, um sich als Vorzeigeregion für digitale Innovationen zu etablieren.

Chancen und Ausblick
Auch für den Arbeitsmarkt eröffnet die Ent-
wicklung neue Perspektiven. Der Bedarf an 
Fachkräften für Datenanalyse, Software-
entwicklung und digitale Prozesse wächst 
stetig. Gleichzeitig entstehen neue Berufs-
bilder und Weiterbildungsmöglichkeiten.
Während viele Unternehmen aktuell noch 
Sprachmodelle und agentische KI einset-
zen, richtet sich der Blick in Rosenheim 
bereits auf die nächste Entwicklungsstufe: 
die physikalische KI. Dabei geht es um in-
telligente Systeme und Roboter, die mit der 
realen Welt interagieren. Im Silicon Valley 
ist diese Entwicklung bereits sichtbar, auch 
in China wird stark investiert.
Gemeinsam mit Rosenheim Robotics be-
schäftigt sich die Region frühzeitig mit die-
sem Thema. Geplant ist perspektivisch ein 
Lab oder Showroom, in dem Unternehmen 
und Bürger Robotik und humanoide Robo-
ter erleben können. Ziel ist es, Chancen 
und Grenzen dieser Technologien greifbar 
zu machen.

Vorbild Rosenheim
„Silicon Rosenheim“ steht für die erfolg-
reiche Zusammenarbeit von Hochschu-
le, Forschung, Start-ups, Kommunen und 
Mittelstand. Die Region zeigt, dass Zu-
kunftstechnologien nicht nur in Metropolen 
entstehen. Rosenheim entwickelt sich zu-
nehmend zu einer Vorzeigeregion für den 
verantwortungsvollen Einsatz künstlicher 
Intelligenz – und könnte damit weit über 
die Region hinaus Maßstäbe setzen.

m/w/d in Vollzeit und Teilzeit

Sozialpädagog:innen

Erzieher:innen

Wir suchen

Jobs, so bunt,
wie das leben…

Kontakt: 
Thomas Frank
Tel.: 089/78068599-11 
personal-jwghsued@kjsw.de
Katholisches Jugendsozialwerk München e. V. 
Jugendwohn- und Gästehaus München-Süd 
Forstenrieder Allee 105-111a  
81476 München www.jwh-sued.de

bewirb dich  jetzt !

Unser neues Haus am Standort München-Forstenried wird fertig. Darin ist 
viel Platz für junge Menschen. Hier bieten wir klassisches Jugendwohnen 
und Jugendwohnen Plus an. Es werden auch Blockschüler:innen, Sprach-
schüler:innen, einige Menschen mit Fluchthintergrund und später auch 
junge Menschen mit einer körperlichen oder geistigen Beeinträchtigung hier 
leben. Unser Konzept entwickelt sich und ist integrativ/inklusiv angedacht.

Du hast Lust, dich von Anfang an mit einzubringen? 
Soziale Arbeit so mitzugestalten, wie du es  
dir wünschst? Dann komm zu uns. Wir freuen  
uns auf dich und bezahlen nach AVR Caritas. 
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